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Kurznotiert

Mit Pkw-Heck gegen
Hausecke geprallt
Heinsberg-Unterbruch. Eine
18-jährige Pkw-Fahrerin aus
Gangelt ist in der Nacht zum
Samstag auf der Bundesstraße
221 zwischenWassenberg-Ors-
beck undHeinsberg-Unter-
bruch verunglückt. Sie ist dabei
mit demWagen gegen ein Haus
geprallt. Die junge Frau erlitt
leichte Verletzungen. Auto und
Haus wurden beschädigt.Wie
die Polizei erklärte, kam die
Pkw-Fahrerin aus Richtung
Wassenberg undwar in Rich-
tung Heinsberg unterwegs, als
sie mit demWagen aus bislang
ungeklärter Ursache ins Schleu-
dern geriet undmit dem Fahr-
zeugheck gegen eine Hausecke
prallte. Im Einsatz waren Poli-
zei, Rettungsdienst und Freiwil-
lige Feuerwehr. Zusätzlich zur
Löschgruppe Unterbruch wurde
auch noch dieMesseinheit aus
Heinsberg alarmiert, da das
Fahrzeug eine Gasanlage besaß
und jemandGasgeruch festge-
stellt hatte. Messungen verliefen
allerdings negativ.

Mit Wagen
gegen Findling
Selfkant-Tüddern. Einen „Ver-
kehrsunfall mit Flucht und
Trunkenheit“meldete die Leit-
stelle der Polizei in ihrem Pres-
sebericht. In der Nacht zum
Sonntag, gegen 3.40 Uhr, be-
fuhr ein 35-jähriger Niederlän-
der aus dem Selfkant die Geilen-
kirchener Straße in Richtung
Kreisstraße 1. In einer Rechts-
kurve kam ermit seinem Pkw
nach rechts von der Fahrbahn
ab, durchbrach eine Grund-
stückshecke und prallte auf
einer dahinter liegenden Rasen-
fläche gegen einen Findling.
Der Fahrer flüchtete zu Fuß von
der Unfallstelle, konnte jedoch
kurze Zeit später von Polizeibe-
amten an seinerWohnanschrift
angetroffen werden. Da er deut-
lich unter Alkoholeinwirkung
stand, musste er sich einer Blut-
probenentnahme unterziehen.
Sein Pkw, der nicht zugelassen
undmit entstempelten Kenn-
zeichen eines anderen Fahrzeu-
ges versehen war, wurde sicher-
gestellt, berichtete die Polizei-
Leitstelle.

Kinderarzt liest
in der Christuskirche
Heinsberg.Der Dürener Kinder-
arzt Dr. Lorenz Peter Johannsen
liest an diesemDienstag,
18. November, um 19.30 Uhr in
der Heinsberger Christuskirche
aus seinem Buch „Eigentlich
bin ich nirgendwo zu Hause“.
Johannsen erhielt 2010 den
„Forschungspreis zur Rolle der
Ärzteschaft in der Zeit des Nati-
onalsozialismus“. In seinem
neuen Buch befasst er sichmit
dem Leben derMedizinerin
Erna Eckstein-Schlossmann.
Das Buch setzt sich aus Auf-
zeichnungen, Tagebucheintra-
gungen und Briefe zusammen,
die erstmals in einer Auswahl
veröffentlicht wurden. Eintritts-
karten zu dieser Veranstaltung
sind erhältlich bei der Buch-
handlung Gollenstede in Heins-
berg an der Hochstraße 127.

Mit diesem Wagen verunglückte
die 18-jährige Frau aus Gangelt.

so wurde das Haus in Mitleiden-
schaft gezogen. Fotos: krocker

Dasthema:VolKstrauertag

Geilenkirchen. Mit Feierstunden
und Mahnwachen gedachten die
Menschen inDeutschland aus An-
lass des Volkstrauertages am Sonn-
tag der Opfer von Krieg und Ge-
walt. Die zentrale Gedenkfeier für
den Kreis Heinsberg, mit Teil-
nahmedes stellvertretendenKreis-
verbandsvorsitzenden des Volks-
bund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge (VDK), JosefNießen, zahlrei-
cher Vertreter der militärischen
Einrichtungen und Reservistenka-
meradschaften sowie von Verei-
nen und Feuerwehr, fand bereits
am Freitagabend in Geilenkirchen
statt.

Vor der Kranzniederlegung auf
demEhrenfriedhofwies der Schul-
leiter des Bischöflichen Gymnasi-
ums, Jürgen Pallaske, bei einem

einleitenden Festakt in der Aula
auf denUmstandhin, dass sich der
Volkstrauertag zu einem „Tag der
Besinnung“ entwickelt habe. Eine
Schule für die Gedenkfeier auszu-
suchen, sei eine richtige und weg-
weisende Entscheidung.

Öffnung der Mauer

Mit dem „Frieden“ aus der Feuer-
werksmusik von Georg Friedrich
Händel hatte das Kammerorches-
ter des Gymnasiums den Festakt
eröffnet. Standortältester Oberst
Reinhard Jörß blickte auf das Jahr
2014, dass vielfältige Anlässe biete,
den Opfern von Krieg und Gewalt
zu gedenken. Jörß erinnerte aber
auch an die gewaltfreie Öffnung
der Mauer vor 25 Jahren, die der

Teilung Deutschlands ein Ende
setzte und den Kalten Krieg ver-
schwinden ließ. „Frieden ist histo-
risch in Europa die Ausnahme“,
mahnte er aber auch und verwies
auf eine 69 Jahre dauernde, unun-
terbrochene Friedenszeit. Dieses
Privileg gelte es zu erhalten und für
die Nachwelt zu bewahren.

„Sag mir, wo die Blumen sind“,
intonierte der Schulchor passend,
bevor Bürgermeister Thomas Fied-
ler dasWort ergriff. Der Krieg sei in
diesem Jahr wieder in Europa ein-
gerückt und sei auf eine ganzmerk-
würdige Art gekommen, für die
niemand Maßstäbe gehabt habe.
EhemaligeGegner,mit denen „wir
uns inzwischen in einem vertrag-
lich gut abgesicherten Frieden
glaubten“, gebärdeten sich, wenn
nicht wieder als Feinde, dann aber
als schwierige, mit List und Tücke
arbeitende Konkurrenten, die in
dem Vorhof eines wirklichen Krie-
ges genauso viel Unheil und Elend
verursachten wie ein wirklicher
Krieg. „Auf einmal werden Men-
schen unseres Nachbarlandes
durch einen FlugzeugabschussOp-
fer eines kriegerischen Konflikts“,
sagte Fiedler.

Der Bürgermeister bezog sich in
Folge auf die jungen Menschen,
die Deutschland verließen, um für
ein Kalifat das Morden zu lernen.
Während die Familien zu Hause
um ihre irregeleiteten Söhne und
Töchter bangten, kämen aus Sy-
rien und anderen von Krieg und
Bürgerkrieg betroffenen Ländern
immer mehr Menschen zu uns. Es
beunruhige die Erkenntnis, dass
damals wie heute der Frieden ein
fragiler Zustand sei. 2014 sei also
ein Jahr, indemaufgrund der aktu-

ellen Weltlage und des Erinnerns
an den Ersten Weltkrieg die Acht-
samkeit für die Gefahr und das
Grauen von Kriegen geschärft sei.
„Wenn der Krieg uns so imGeden-
ken und in derWahrnehmung der
Tagesaktualität näher tritt, so
wächst auch unser Bewusstsein
und unsere Bereitschaft, für den
Frieden einzutreten“, sagte Fiedler
in seinem Schlusswort.

Totengedenken

Vor der anschließenden Kranznie-
derlegung auf dem Ehrenfriedhof
unter musikalischer Beteiligung
des Musikvereins Prummern und
des Trommler- und Pfeiferkorps
Prummern ergriff der stellvertre-
tende Kreisverbandsvorsitzende

des VDK, Josef Nießen, das Wort.
„Wir denken heute an die Opfer
von Gewalt und Krieg, an Kinder,
Frauen und Männer aller Völker.
Wir gedenken der Soldaten, die in
Weltkriegen starben, der Men-
schen, die durch Kriegshandlun-
gen oder danach in Gefangen-
schaft, als Vertriebene und Flücht-
linge ihr Leben verloren. Wir ge-
denken derer, die verfolgt und ge-
tötet wurden, weil sie einem ande-
ren Volk angehörten, einer
anderen Rasse zugerechnet wur-
den, Teil einerMinderheit waren“,
trug Nießen die ersten Strophen
der offiziellen Wortfolge des To-
tengedenkens vor, bevor der Mu-
sikverein Prummern die Feier mit
„Ich bete an die Macht der Liebe“
beendete. (gs)

Das kammerorchester und der schulchor des Bischöflichen Gymnasiums
st. Ursula waren in der aula für die musikalische Untermalung der Ge-
denkfeier zuständig. Fotos (2): Georg schmitz

auf dem ehrenfriedhof in Geilenkirchen legten die abordnungen der
stadt, der Reservistenkameradschaft und dermilitärischen einrichtungen
kränze nieder.

Zentrale Gedenkfeier zum Volkstrauertag für den kreis Heinsberg. Festakt in st. Ursula. kranzniederlegung auf dem ehrenfriedhof.

Privileg von dauerhaftemFrieden fürNachwelt bewahren

Historiker aus Belgien setzt bei der Gedenkfeier in saeffelen einen schlusspunkt unter eine umfangreiche spurensuche

„Denken Sie sich 24Menschenweg“
Selfkant-Saeffelen. Die Atmo-
sphäre an diesem Samstagabend
am Kriegerdenkmal in Saeffelen
machte ein Stück Vergangenheit,
ein brutales Kapitel deutscher Ge-
schichte, für alle in bewegender
Weise spürbar. Als Hugo Luijten
ein kleines, aus Ästen gebasteltes
Kreuz in das Sandgefäß steckte, um
seines im Ersten Weltkrieg gefalle-
nen Vorfahren Heinrich Josef Oh-
lenforst zu gedenken, bekam das
feierliche Erinnern an die Opfer
von Krieg und Gewaltherrschaft
ein Gesicht. Mit der Gedenkfeier
amSamstag setzte derGast aus Bel-
gien zugleich einen Schlusspunkt
unter eine umfangreiche Spuren-
suche, die zu einer ihn faszinieren-
denAuseinandersetzungmitHein-
rich Josef Ohlenforst, dem Groß-
neffen seinesUrgroßvaters, führte.

Von Neugier angetrieben

Angetrieben wurde der studierte
HistorikerHugo Luitjen dabei – ne-
ben seiner beruflichen Mission –
von der Neugier zu erfahren, was
für ein Mensch sein entfernter, in
Saeffelen geborener Angehöriger
war, der im Alter von 34 Jahren in
einemwinzigen französischenOrt
nahe Reims am 26. September
1914 gefallen ist. „Nur seine mili-
tärische Karriere konnte ich re-
konstruieren. Die Person Heinrich
Josef Ohlenforst habe ich wie ei-
nen guten Bekannten vormir, den
man in der großenMasse zu erken-
nen glaubt, aber der zu schnell
wieder weg ist, um etwas Sicheres
über ihn sagen zu können. Ein Jahr
lang habe ich mich intensiv mit
ihm beschäftigt, und in der Zeit ist
er wie ein Bruder geworden“,
erklärte der Gastredner aus Ant-
werpen bei der Gedenkfeier und
blickte auf die Marmortafel am
Mahnmal, auf der die Namen der
24 Saeffelener eingraviert sind, die
im Ersten Weltkrieg umkamen –
einer von ihnen istOhlenforst. „24
Menschen. Das scheint 100 Jahre
später nicht viel. Aber schauen Sie
sich mal einen Augenblick um.
Denken Sie sich 24Menschenweg.
Der Gedanke ist schrecklich, und
das schlägtWunden, die 100 Jahre
später noch immer nicht verheilt
sind“, erklärte Luijten.

100 Jahre danach. Das war auch
der geschichtsträchtige Moment,
der den rührigen Belgier veran-
lasste, den Weg des Soldaten Oh-
lenforst vom Geburtsort Saeffelen
bis an die todbringende Front in

Echtzeit, kilometergetreu und zum
größten Teil zu Fuß nachzuvollzie-
hen und selbigen in einem Doku-
mentarfilm für die Nachwelt fest-
zuhalten. Auch dieGedenkfeier an
diesem Abend wurde von einem
Kameramann gefilmt.

Hilfreich waren bei der Recher-
che die überraschend detaillierten
militärischen Aufzeichnungen je-
ner Zeit, die ihn punktgenau zum
schicksalhaften Ort bei Reims
führten. Vom 4. August bis zum
26. September war er unterwegs,
sieben Wochen lang. Ein Grab des
Vorfahren hat er jedoch nicht fin-
den können, Ohlenforst ist einer
von vielen Millionen Gefallenen,
deren Überreste irgendwo unter
fremder Erde verschollen sind.

Luijten hatte sich aufgemacht,
viele Fragen auch und vor allem
nach der Person Ohlenforst in sei-
nem Dokumentarfilm zu ergrün-
den. „War er ein guterMensch? Ich
weiß es nicht. Es war ein Mensch,
das genügt. Ein Mensch aus einer
Zeit, der sich im August 1914
durch die Kriegsrhetorik verrückt
machen ließ. Wie so viele aus sei-

nerGeneration.Hat erGräueltaten
begangen? Wahrscheinlich sogar.
Die könnte ich verurteilen, aber es
ist eher der Krieg selber, den ich
verurteile“, konstatierte der über-
zeugte Pazifist anlässlich der Feier
zum Volkstrauertag in Selfkant-
Saeffelen.

Hugo Luijten hinterließ an die-
sem denkwürdigen Gedenkabend

am Saeffelener Mahnmal sein
selbst gebasteltes, eher symbolisch
gemeintes Kreuz; er steckte es in
ein Gefäß mit Sand, den er aus der
Champagne, wo einst Heinrich
Ohlenforst sein Leben ließ, mitge-
bracht hatte.

Eswar die letzte Szene für seinen
Dokumentarfilm. Das Ende einer
Spurensuche. (dawin)

Hugo Luijten ausantwerpen begab sich auf die spuren seinesVerwandten Heinrich Josefohlenforst, der im erstenWeltkrieg gefallen ist. am krieger-
denkmal in saeffelen hinterließ er, als symbolische Geste, ein aus Ästen gebasteltes kreuz. Foto: dawin

Für die erfolgreiche Realisierung
seines Projektes bedankte sich Hugo
Luijten ganz besonders beim Hei-
matverein selfkant, bei Ruth und
Matthias Deckers sowie elisabeth
und Heinz Dahlmanns.

Unter demNamen „Opfer 1914“
sind auf Facebook und YouTube
Momentaufnahmen seiner sieben-
wöchigen Reise, von saeffelen bis
Reims, zu finden; auch diese aufnah-
men werden in den Dokumentarfilm,

der noch bearbeitet werden muss,
einfließen.

MehrWissenswertes zum Projekt
ist im Internet zu finden unter www.
hugoluitjen.eue.

Momentaufnahmen sind auf Facebook und YouTube zu sehen


